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seinen Schutz garantiert. Die Delegierten des Fürs t ab tes 1 e r ö f f n e n dem 
G r a f e n diesen Beschluss, u n d der Landesherr wendet s ich sogleich mi t 
e inem P r ö t e s t s c h r e i b e n an den kaiser l ichen K o m m i s s ä r : E r kö r ine 
schwer l i ch den Aufen tha l t der aus dem Lande entwichenen Personen 

- bewi l l igen , bevor die Sache e n d g ü l t i g ausgetragen sei, denn er sei be­
sorgt, dass es zwischen seinen Untertanen und den Gef lohenen immer -

.zu g e f ä h r l i c h e H ä n d e l geben werde, z u m Beisp ie l i n der Ki rche , bei x-
K r e u z g ä n g e n u n d Opferungen. Ausserdem sehe er voraus, dass er als 
Gra f dann t äg l i ch von den Unter tanen und Geis t l i chen i n seinem A n ­
sehen be läs t ig t werde. Er k ö n n e es e in fach nicht glauben, dass die 
kaiser l iche Vero rdnung so zu verstehen sei, dass er als Landesherr 
wegen so schlechten, u n v e r t r ä g l i c h e n Leuten vor e n d g ü l t i g e r Aus t ra ­
gung der ganzen Angelegenheit be läs t ig t werde. E r g ö n n e i hnen den 
Aufen tha l t i n der Nachbarschaf t , aber es s ind T o t s c h l ä g e z u b e f ü r c h ­
ten, w e n n die F lüch t l i nge ' ins L a n d gelassen werden, u n d er u n d seine 
Amtsleute seien dann Tag u n d Nach t ihres Lebens nicht sicher. 

Der F ü r s t a b t k ü m m e r t s ich u m diese V e r d ä c h t i g u n g und -Be le id i ­
gung der Unter tanen nicht; er sorgt d a f ü r , dass sie i n die H e i m a t z u - • 

' " r ü c k k e h r e n d ü r f e n . Bedenken , w i r , was dieser Brief bedeutet , Der 
Landesherr v e r d ä c h t i g t die Untertanen, die es gewagt haben, ih r Recht 
an h ö h e r e m Orte z u suchen, als,schlechte Leute, als T o t s c h l ä g e r ! 

E i n Bruder der g e f l ü c h t e t e n M a r i a Eberle sagt i n e inem Streite:' . 
Es ist gut, dass es H ö h e r e gibt als den G r a f e n und seine Beamten ! 
Dieses G e f ü h l der Sicherheit spricht aus den Wor t en Andreas Rhe in ­
bergers, die 'uns e in B i l d der Unsicherhei t , des Hasses, aber auch des 
Umfanges geben, den die Prozesse gehabt haben: M e h r Leute i m Lande 
s ind der Hexere i v e r d ä c h t i g t worden , als es Hausha l tungen gibt ! 

A m 4. Dezember 1681 steht der wieder ins L a n d z u r ü c k g e k e h r t e • / '• 
Andreas Rheinberger unter Ank lage wegen verschiedener Ä u s s e r u n g e n , 
vorwiegend wegen solchen, die gegen die Herrschaf t gerichtet, s ind. 

E i n Kläge r gibt an, Rheinberger habe i h m die H i n r i c h t u n g seines 
Vaters vorgeworfen , dabei aber bemerkt, dass i h m Unrecht geschehen 
sei. D i e Grafschaf t V a d u z w ä r e e in gutes Land , w e n n m a n d r i n die 
ehr l ichen Leute ü b r i g liesse, aber die Leute des K läge r s stehen w o h l 
so gut i m Hexenpro toko l l w ie seirie eigenen. 

Der Kläge r sagt weiter a ü s , Ender le Rheinberger habe behauptet, 
dass i m ganzen Vaduze r Oberdorf nicht mehr als z w e i oder dre i Haus-


